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mit diversen Technologien vertraut machen möchte, die nicht nur für Ingenieure,
sondern auch für Ökonomen interessant sind - sowohl aus mikro- als auch aus
makroökonomischer Sicht. Zur Entwicklung einer Diffusionstheorie trägt diese Unter-
suchung allerdings kaum bei. Eher beiläufig wird auf die Frage eingegangen, ob
Diffusionskurven typischerweise einen S-förmigen Verlauf aufweisen.
Siegfried G. Schoppe
Robson, Peter, Integration, Development and Equity. Economic Integration in
West Africa. London, Boston, Sydney 1983. George Allen & Unwin. VIII, 181 S.
Regionale Integration zwischen Ländern der Dritten Welt ist eine Entwicklungs-
strategie der Zukunft - und wird es wohl auch bleiben. Zu augenfällig sind die
ernüchternden Erfahrungen mit fehlgeschlagenen oder stagnierenden Freihandelszo-
nen, Zollunionen, Gemeinsamen Märkten und Wirtschaftsunionen in Lateinamerka
und Mrika, als daß Neugründungen, Umbenennungen oder einfach Wiederbelebungs-
versuche Erfolge in Richtung binnenmarktähnlicher Verhältnisse versprechen. Zu
augenfällig sind aber gleichzeitig auch die Nachteile, die einer Vielzahl kleiner
benachbarter Entwicklungsländer aus einer Abschottung vom Nachbarn erwachsen,
als daß nicht immer wieder der Versuch unternommen würde, Erfolgsbedingungen
regionaler Integration zu analysieren und potentielle Integrationsgewinne darzulegen.
Peter Robson, ein intimer Kenner aller Integrationsansätze und -fehlschläge auf
dem afrikanischen I<ontinent, hat sich für einen derartigen Versuch eine geradezu
prädestinierte Region, Westafrika, ausgesucht. Prädestiniert deshalb, weil die Zahl
ihrer Integrations- und I<ooperationsansätze innerhalb von vier Währungs- und drei
Sprachräumen Legion ist und weil die fünfzehn Staaten Westafrikas (einschließlich
Nigeria) aufeiner Fläche, die viermal so groß istwie die derEG, ein offiziell registriertes
Einkommen erwirtschaften, das etwa dem von Niedersachsen und Schleswig-Holstein
entspricht.
Für eine derartig balkanisierte, arme und teilweise von Trockenheit gefährdete
Region kann nach Robson das klassische Zollunionskonzept der Handelsschaffung
und Handelsumlenkung kaum relevant sein. In dem ersten Kapitel nach der Einleitung
stellt er diesem statischen I<onzept die dynamische "developmental theory of integra-
tion" entgegen, die über längere Zeithorizonte aufharmonisierte Handels-, Kapitalver-
kehrs-, Investitions-, I<ompensations- und Industrieplanungspolitiken in der Region
abzielt (I<apiteI2). BesonderenWert legt erdabei aufPolitiken, die Verteilungskonflikte
als die Hauptursache für gescheiterte Integrationsversuchevermeiden und dem "equity"-
Gesichtspunkt Rechnung tragen. Ob aber umfassende Politikbündel dieser Art nicht
gleichbedeutend mit massiven staatlichen Interventionen in die Primärallokation der
Ressourcen (sofern staatliche Institutionen in Entwicklungsländern überhaupt der-
artige Politiken auf regionaler Ebene durchsetzen können) und daher kontraproduktiv
sind, wird nur am Rande angesprochen. Hier wäre eine intensivere Diskussion anstelle
der Frage angemessen gewesen, ob Integration die Marktmacht multinationaler Unter-
nehmen erhöht und diese wiederum das Ziel einer "equitable distribution of benefits"
gefährden.
Die folgenden I<apitel sind den bisherigen und noch aktiven Integrationsansätzen
gewidmet (der frankophonen Wirtschaftsgemeinschaft CEAO, der Mano River Union
zwischen Liberia und Sierra Leone, der Wirtschaftsgemeinschaft aller westafrikani-Rezensionen 191
sehen Staaten ECOWAS sowie den Integrationsversuchen zwischen Senegal und dem
von ihm eingeschlossenen Gambia). Hier bietet Robson eine Fülle von Detailkenntnis-
sen, Daten und einleuchtenden Schlußfolgerungen über das Instrumentarium der
Gemeinschaften. Sie machen den fragilen Charakter der Ansätze deutlich, aber auch
das Anspruchsniveau, das in den Integrationsvereinbarungen gesetzt worden ist. In
ihrer Stabilität, aber auch in ihren Erfolgen ragt dabei die frankophone CEAO heraus,
deren Mitglieder durchweg dem Währungsgebiet der Franc-Zone angehören und auf
deren Geld- und I(apitalverkehrspolitik Frankreich einen maßgeblichen Einfluß nimmt.
Die Probleme, die sich für die Integration daraus ergeben, daß wertstabile Währungen
wie der CFA-Franc der Franc-Zone oder der V.S.-Dollar in Liberia mit instabilen
Währungen beispielsweise Ghanas und Nigerias konkurrieren, wird in einem weiteren
I(apitel über "MonetaryCooperation and West Mrican Integration" diskutiert. Nigerias
oft überschätzte Gigantenrolle neben den restlichen Ministaaten Westafrikas wird da-
bei von Robson auf ein "Normalmaß" reduziert.
Robsons Schlußfolgerung, derzufolge regionale Integration unter den Bedingungen
westafrikanischer Staaten nicht im klassischen Zollunionskonzept, sondern inl Rah-
men einer regionalen Industrialisierungsstrategie - wenn überhaupt - erfolgverspre-
chend erscheint, ist einleuchtend. Dabei allerdings der Voraussicht und I(ohärenz von
Politikern und Politiken zu vertrauen und ihnen damit die Hauptlast des Integrations-
prozesses aufzubürden, dies ist nach allen bisherigen Erfahrungen kaum gerechtfertigt.
Hier wird übersehen, daß sich die Wirtschaftssubjekte gerade in diesem Raum, in dem
Märkte und Länder nicht voneinander getrennt werden können, längst über Politiken
regionaler wie nationaler Art hinweggesetzt haben, weil diese falsche Signale für sie
darstellten. Schattenaktivitäten, informale Märkte, illegaler Handel und Parallelwäh-
rungen haben ein gewaltiges Ausmaß angenommen und für einen Umfang an wirt-
schaftlicher Aktivität und binnenwirtschaftlicher Integration gesorgt, der den des
offiziellen Integrationsfahrplans weit übertrifft. Dieses tatsächliche Integrationsniveau
ist allerdings die Antwort auf Verzerrungen, die die Staaten mit ihren nationalen
Politiken in das Marktgefüge einbrachten. Eine regionale Harmonisierung dieser
nationalen Politiken an die "equity"-Nebenbedingungen zu binden hieße letztlich je-
doch, neue Verzerrungen zu schaffen. Damit würde zwar wahrscheinlich das "Schat-
ten"integrationsniveau in diesem Raum zunehmen, mit der von Robson propagierten
institutionalisierten Integration hätte dieser Prozeß indessen kaum noch etwas gemein.
Fazit: Ein höchst informatives Buch über neuere Entwicklungen in der empirischen
Diskussion über die regionale Integration von Entwicklungsländern, das sich jedoch
immer noch zu sehr an die tragende I(raft der Institutionen klammert und die
Individuen mit ihren Reaktionsweisen als die eigentlichen Akteure im Integrations-
prozeß vernachlässigt.
Rolf J. Langhammer
Schicke, Romuald K., Ökonomie des Gesundheitswesens. Grundriß der Sozial-
wissenschaft, Band 29. Göttingen 1981. Vandenhoeck und Rupprecht. 268 Seiten.
Die Arbeit von Schicke gliedert sich in vier Hauptteile. Nach einem Einführungska-
pitel "Ökonomie und das Gesundheitswesen" (18 S.) folgen - entsprechend der
funktionalen Gliederung des Gesundheitswesens - "Ökonomische Aspekte" der Prä-
vention (37 S.), des kurativen Bereichs (133 S.) sowie der Rehabilitation (34 S.).
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